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Bekanntmacbungl
(8erstörung von Raupennestern l)

Grundstückseigentümern, Pächterin Nutznießern und Ber-
waltern von Grundstückeu bringe ich hierdurch dringend in
Erinnerung, daß in der Zeit vom 15. November bis 15.
Mürz sämtliche innerhalb des ganzen Amtsbezirls befindliche
Bäume und Sträucher, sowie die Einfriedigungen bepflanzter
Grundstücke von Raupennestern und Eiern zu befreien sind,
indem die abgesuchten Nester und Eier durch Verbrennung
vernichtet werben. Die Obstbiiume find das ganze Jahr hin-
durch von Blutlüusen möglichst frei zu halten. Sünmige haben
außer Bestrafung zwangsweise Ausführung der unterlassenen
Arbeiten auf ihre Kosten zu gewärtigen

Brockau, den l7. Oktober 1914.

Der Amtsvorsleher-Stellvertreter.
Bando.

Aus Brocken-i und Umgegend.
Brockau, den 24. Oktober 1914

« [Sie Kaiserin in Breelau.] Ihre Majestät die
Kaiserin ist gestern nachmittag mittels Sonderng in Breslau
eingetroffen. Auf dem Bahnsteig hatte sich Oderpröstdent Dr.
von Günther u. a. zur Begriißung eingefunden Auf dem
Bahnhossplatze und an der Gartenstraße brachte die zahlreich
harrende Menge der Kaiserin stiirmische Huldigungen dar. Der
erste Besuch galt dem Auaustahospital. Vom Augustahofpital
begab sich die Kaiserin nach dem Landeshause, wo ihr Besuh
der Wüschezentrale des Vaterlitndischen Frauenvereins galt.

" sth Bildnis des neuen Fürstbischofe von
Breolaus Dr. Adolf Bertram ist in der Expedition der
,,Broek.Ztg.«vorrittig. Das Kunftblatt hat eine Größe von
23:28 cm und kostet 60 W., desgleichen sind Postiarten
fiir 10 W. zu haben.

« [Dank dar Soldaten.] Von den Soldaten des
crsahsBataillon des LandwehrsRegiments Nr. 9, welche am
21. unb 22. d. Mis. hier einquartiert waren, ist bei der
Gemeinde-Verwaltung folgendes Schreiben eingegangen: »Auf
der Fahrt nach Rußiandl Brit-g den 22. Oktober teils
Werte Gemeindel Wir alle Soldaten des Ers. Bat. Landw.
auf. Reg. Nr. 9, die wir am 21. u. 22.0it. die Ehre hatten,
Ihr kleines Städtchen Brockau zu besuchen nnd von allen
Einwohnern so reiche Liebe und hingebende Gastfreundschaft
zu genießen, sagen hiermit unsern tiefgefühltesten Dant. Wir
werden es wieder vergelten und im Felde stehen wie Rationen.
Gott gebe unsern Waffen den Sieg. Mit Grußl Johannes
Sause, Max Grseke.

‘ [Kreistag] Auf dem am Montag, den 16. No-
vember cr., vormittags 11 Uhr, in Breslau im Dienstgebiiude
der Kreisverwaltuna. Weidenstraße 15, ftattfindenden Kreis-
tage wird über folgende Gegenstände verhandelt werden: l.
Verlegung der J.«.hresr·echnungen der Kreis-Kommunal- und
der Kreis-Sparkasse für 1914. 2. Wahl einer Kommission.
3. Antrag des Kreisausfchuffes, betreffend Zuschüsse zu den
Familienunterstützungem 4. Darlehns-Aufnahme zu Kriegs-
Uuterstützungszwecken 5. Ergänzung des Kreis-Reglements
vom 22. Februar 1887, betreffend die ,,Förderung des Baues
versteinter Wege« im Landlreise Breslau. 6. Ueber-
nahme der Unterhaltung von Straßenbefestigungen. 7. Bei-
tragsleistung zu den Neudaukoften der Kaualbrücken bei
Schwoitsch 8. Erhöhung der Gebühr für Benutzung einer
LreisiChaussee zum Betriebe einer Straßeubahn. 9. Ber-
waltungskosten der Kreis-Sparkasse 10. Arbeitsgemeinschaft
der Kreis-Sparkasse mit der öffentlichen Bolisverficherung und
sonstige Sahnngsönderungen der Kreis-Sparkasse 11. Wahlen
in den Vorstand und in den Ausschuß der Landkrankenkasse
für den Landkreis Breslau. 12. Wahl von 4 Mitgliedern
des geschüftsführenden Ausschusses der Zweigvereine der Vik-
toriasNatioualiJnvaliden-Stiftung und der Kaiser-Wilhelm-
Stiftung für deutsche Invaliden Bresiauer Kreises. 18. Wahl
eines Mitgliedes der Kommission zur Abschittzung von Zug-
tieren, Wagen und Geschirrem l4. Wahl eines Mitgliedes
der CebttudesteuersBeranlagungsisommission 15. - Ergänzung
der Borschlagslifte der zu Amtsvorstehern und Amtsvorftehers
Stellvertretern geeigneten Personen.

« sAuszug aus den Berlustlisten und zwar
der Namen derjenigen Enten. Verwundeten und
Uermtßteen welche dem Landkretse Breslau auge-
hören.) Res.-Jäger»-Bataillon Nr. 6: nlbrieh, Klein Moch-

Iskse tot. Oderjllger Kindle·r, Deutsch Lissa, leicht verwundet.

Bezugspreis vierteljährlich 1.20, durch die Post
« Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Tte b· gespaltene Petitzeile kostet 20, Retiame 40 Ps.

 

 

 

Wagner-, Carlowitz, tot. Schüler-, Klein Nüdlih, leicht ver-
wundet. —- Pion.·Ers.-Bat. s11:. 4: Schniebeh Peterwitz,
leicht verwundet. —- Pion.-Bat. Nr. 7: Rluge, Woischwih,
leicht verwundet.

« [Sammlung des Brochauer Komitoes ,,strtegs-
yilfe«.] an die Sammellisten des Komitees ,,Kriegshilfe«
wurden nachstehende Beträge zum Zwecke der Fürsorge für
unsere Soldaten und Hilfe für deren Angehörigen eingetragen :
Garten- und Bahnhofstraßee Oderbahnasfistent Birkner
5 Mk., Ernst Rollen Paul Dziadek, Herden je 1 Mk., Paul
Sprotte, Oslar Mochalle je 1.502111, Robert Brüuers Mk.,
Wunder, Merkert, Tschech, Reginek, Przywara, Wohl, Faul-
seit, Guttmann, Alber, Oklitz, Wyftemp je 50 Pfg , Frost,
Schallwig, Wilkowsky je 1,50 Mk., J.Haja, Rolbe, Dodeck,
Kätzler je 2 Mk., Frau Konczak 2,50, Semprich 3 Mk.,
Dr. Lion 5 Mk., Robert Stern 10Ml., Tritzschler, Rachner,
Raue, Fliegner, H. Milde, Moses, Rang, Gorzihkn Lorenz,
Kunhe je l Mk., Jäger, Hiersemann, Dittrich, Schubert,
Krause, Kusche, Heyglin, kühn, Wolf, Rob.Tichirch,Schaar,
Hahn je 60 Wg, Klar 30 Wg, Reisewitz 20 Wg. Hag-
fseld- und Lieresstraße: Frau Seeliger 221111.(Raufhaue),
Beith, Strauß, {Rentier Hoffmann, Schatz, Rrarner, Aowah
Hönatsch, Bncksch, Hielscher, Wolff je 1 Mk., Bielertbo Wg,
Onderka 4 Mk., E. Schmidt 1,50 Mk., Fiedler, Glatz, Reil,
Willig, Förfter, Winkler, Härche, Kiefer, Lache,Wittig, Benkl,
Pfingst, Scholz, Hecke, Zimmermann, Axmaun, Garbe,
Fuchs, Arndt, Kornech Stobbe, Ungenannt, Weigt, Giebel,
Otto, Becker je 50 Wg, Klein 2 Mk., Förster l Mk.,
Jattke, Pachnicke, Fischer je 30 Pfg.,Klein 20 Wg, Müller
10 Wg, Gbiehner, Einbner, Großpietsch, R. Wolfs, Berger je
2 Mk., Knappe 3 Mk., Wühl, Wielsch, Ziegler, Bolkmer,
Gleis, Zimmer, Frank je l Mk., Neugedauer, Vogel, Brückner
je 20 Wg, Hoffmann 40 Wg, Progscha, Gustav Müller
je 30 Wg. (Forts. folgt.)

« sBromauer Sammlung für das Rote KreuzJ
Frau Postschaffner Czernel 2 Mk., Frau Sei-offner Seidel
50 W., Frau Hilfsschaffner Schwarzer 80 If» Frau Weichen-
steller Progscha 30 W., Frau Schlosse-r May 50 Pf., Frau
Stellwerlschlofser Benkel 20 W., Frau Hilfsschaffuer Mischok
50 W., Frau Hilfschaffner Pfingst 50 Pf» Frau Oberfchaffner
Wittig 3 Mk., Fran- Borschlosser Wende 3 Mk., Frau He-
bamme Knispel 3 Mk., Frau gepr. Heizer Stepfan 50 Pf.,
Frau Wertführer Altmann 50 W., Frau Stellenbesitzer Pech-
nig 1 Mk., Frau Stellenbesiher Schenkel 1 Mk., Frau Obst-
hcindler Wilkowski 2 Mk., Frau Stellenbesitzer Wallftein 1
Mk., Frau Gürtnereibesiher Srothe 8 Mk., Maschinenwerks
meister a. D. Orzechowskv 5 Mk., Frau Lehrer a. D. Groß-
mann 5 21111., Techniker Großmann 2 Mk., Frau Plahmeister
Ganfel l,50 Mk., Frau Hausbesitzer Scholz 1 Mk., Frau
Tierarzt Hauser 8 Mk., Frau Proviuzial-Beaeeeter Malich l
Mk., Frau Motorenwüter Raschke I Mk., Frau Selretltr
Gregor 1,50 Mk., Frau Zugsithrer Franke 1 Mk., Frau
Weichensteller Reimann 50 Pf» Frau Schaffner Schlil 3 Mk.,
Fri. Ida Raller 3 Mk., Frl Johanna Untier 3 Mk., Frau
Lehrer Jüekei 3 Mk., Frau Zugfithrer Scholz I Mk., Frau
Zugfithrer Golsch l Mk., Frau Zugführer Hoffmann 1,50
Mk., Bahnbeamter Klofe 2,50 Mk., Frau Lokomotivführer
Stritzte 75 W., Frau Schlosser Karblteia 50 W., Frau Lokf.
Hippe 1 Mk., Frau Oberfchaffner Kursave 50 W., Frau
Schaffner Tischler 1 2111., Frau Ingenieur Koperlit 1 Mk.,
Frau Schlosser Manuehen 1 Mk., Frau Bürogehilfe Kroh
11Mk., Frau Hilfssehaffner Iembacz l Mk. (Fortsetzung
is et.)

« sStandosamtlicho Aachrichtoms In der Berichtss
periode wurden 6 Geburten angemeldet. —- 3 Ehe-
schließungen fanden statt. —- Aufgedoter Rangierer Heinrich
Welzer, led., und Marthe ‚Babla, ohne Beruf, led., beide in
Brocken. Fabrikarbeiter Karl Fieber, verw. und Schneiderin
Klara Reich, led., beide in Klein Tschansch. —— Sterbefälle-
16. 10. Hausbesitzer Dorothea Anders geb. Schulz, wenn,
601/, Jahr, Groß Tschanseh. 18. 10. Tiefbauarbeiter Paul
Wiegen ev., 38 3ahre, Groß Tsehanseh. Hilfsweicheastellersi
tochter Elisabeth Winkley kth., 18 tage, Brockam l9. 10.
F. N» Tochter der unverhel. Arbeiterin 91.8., ev» 10 Monate,
Klein Tschaafch.

« sDas MilitärehtnterdlteleononsGesens (Santa
liehe Fassung). Verlag voa L. Schwarz 8c Comp» Berlin S.
14., Dresdenerstrahe 80. Preis 0,75 Mk., in Leiaenband
1,10 Mk. Die Berforgung der Hinterbliebenen derer, die
auf dem Felde der Ehre ihr Leben selaffem wird durch dieses
Gesez geregelt. n gibt darüber klare Auskunft, welche Rechte
und Geleithrnisse den Witwen, Waisen und Ottern und sonstigen

Brockau. Sonntag, den 25. Oktober.
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Angehörigen der gefallenen Ossiziere, Unteroffiziere, Mann-
fchaften und Milititrbeamten des Heeres, der Mariae und der
Schutztruppen zustehen. —- Das Büchlein ist jedem, dem ein
Familienmitglied im Kriege gefallen ist, warm zu empfehlen,
denn es verschafft ihm Klarheit über seine Rechte uad Pflich-
ten. Zu haben in der Exped. d. Zig.

« ssahnsteigltartems Von setzt an dürfen auf allen
Strecken mit Ausnahme von Unsinn-—-Oels——Wilhelmsb-titck,
Breslau——Carlsmarkt-—Opveln nnd Breslau-Brieg wieder
Bahnsteigkarten ausgegeben werden. 3a Breslau wird der
Verkauf auf allen Bahnhüfen zugelassen.

« [was Brocnauor Lichtspiolhaus.s bringt in der
Zeit vom 24. bis 25. Oktober folgende Films u. a. zur Ausfüh-
rung: 1. Polidor glaubt unsichtbar zu fein, Humoreske. 2.
Jllustrierte wochenscham 3. Hunger tut weh, urkomischer
Schwank. 4. Im Reiche des Jslam, Völker-Studie. 5. Das
Kind ist zum Anschauen, nicht zum Greifen da, zwerchfelleri
schütternde Burleste. 6. (Ein ergreifendes Lebensbild ans den
Bergmanns Rreifen: „an der Tiefe des Schachts«, dramatische
Handlung in 2 Akten. 7. Paulchen und die neue Miß, Possen
Episodn Kindervorstellungr »Für den Rönig“. Rezitationr
Arthur Schale. ehemaliges Mitglied des deutschen Theaters
in München.

* sPatrtottsches anregen] Sonntag, den sb. Ok-
tober findet in Benaco Itablissement ein »Patriotisehes
Konzert-« statt. cratritt 10 W. Anfang 4 Uhr.

« [1. Brocnaeeer Radfahrerverotn 1011.] Gn-
lange Peuker's Saal nicht zu anderen Zwecken verwendet
wird, werden von nun an diejenigen Reigenfahrer und Rad-
ballipieler des Vereins, denen es noch nicht vergönnt ist, an "
dem uns von vielen Feinden aufgezwungenen Kampfe zum
Schuhe unseres teuren Baterlaudes teilzunehmen, den Saal-
sport wieder pflegen und sick darin üben. Die nächste Uebung
findet am nächsten Dienstag, abends 8Uhr. statt und wollen
die Teilnehmer recht pünktlich erscheinen. —- Radfahrer jün-
geren Alters, die abends über freie Zeit verfügen und auch
für den Saalradsport Interesse haben, können jeder Zeit ihre
Anmeldung als Mitglied des Vereins bei feiner Geschäftsstelle
»Haßfeldstraße 12, 1. Enge-« bei Zimmer niederlegen.
Eigenes Rad ist nicht erforderlich, da der Verein übers neue

Radballmaschinen und 6 Reigenritder verfügt. Der richtig

betriebene Radsvort ist insbesondere für die Personte die den

ganzen Tag in Büros oder Fabriken zubringen müssen,ebenfo
von großer Bedeutung wie das Turnen und jeder andere

Sport. Der regelmäßig betriebene Radsport macht den Kör-

per widerstandsfähig gegen alle Krankheiten und krüftigt ihn
sehr. Das Radfahren im Saal und auf der Landstraße be-
reitet dem Menschen ein schönes Vergnügen, verfchasst Lebens-
und Arbeitsfreude. Körperseifche beseitigt jede Untugend und
Unlust und wirkt in jeder Hinsicht erzieherisch. —- Der mo-
natliche Beitrag beim 1. Brockauer Radfahrerverein, der auf
jede an ihn gestellte Frage kostenfreie Auskunft erteilt, detrsst

50 Pfg-
M

Goangeltscher Gottesdtenst in Broekau.

Sonntag, den 25. Oktober 1914.
9 Uhr: Hauptgottesdienst mit anschließenden Abendmahl.

Pastor Seibt. 10'], Uhr: Saufen. Pastor Geist. U Uhr-
Kindergottesdienft. Pasor Seibt.

Mittwoch, den 28. Oktober 1914.
8 Uhr abends: Kriegsbetstundn Paftor Alt-rann-

Katholtsche Gartenbank in iBroeleau.
Sonntag, den 25. Oktober 1914.

7 Uhr: hi. Messe. til-« Uhr: Hochamt und Predigt.
Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hl. Gegen.

Wochentagsum 7 Uhr: hl. Messe.

   

« [Sie Krieg-leerte] von Professor W. Liebenow
ist in der Eis-edition des Blattes, Bahnhosstraße II, wieder
eingetroffen und zwar in neuer verbesserter Ausagn Diese
Karte von »Mittel-Eurova« weist auf ihrer Rückfeite eine se-
naue Spezialkarte von Frankreich auf. Der Ietkaufsdreis
ist trotzdem mit 1 Mart der alte geblieben.

Brillendaktor Optiker Garni
Faehnännieebe Angenuntereuabnng.
Breslau Albreelmtraeee 3 steiler-.

 



Wie sie sich trölten.
Unsere Gegner, die jetzt nicht mehr im An-

gesichte der harten Tatsachen ihren Landes-
kindern taglich neue Siegeslügen auftischen
föhnen. ‚haben ihre Taktik geändert. Sie
trosten einander unD ihre Völker mit der
Kraft besonderen und mit allerhand fernen
Moglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten. So
liest man reist, wo Die iliussen nach ungeheuren
Verlusten (man spricht von 70 000 (befallenen)
haben die Belagerung der galizischen Festung
Przemvsl aufgeben müssen, in den ,Times«,
daß diese Festung für die Osterreicher ein
schwerer Ballast fei. Mehr nacht Dast Die
Deutschen und Osterreicher an der Weichset
stehen und Warschau bedrohen, sei von den
Aussen genau errechnet worden: denn nun
konne erst die Ausführung des eigentlichen
Firiegsplanes beginnen.

Freilich in Frankreich denkt man über die
fliussen anders. Da heißt es in den Blättern,
Deutschland habe nicht nur taktisch und strafe-
giich mit der Besetzung Belgiens einen
schlimmen Fehler gemacht, sondern auch pa-
litifch und diplomatisch. Seine Streitlriifte seien
nun in Belgien festgehalten. das sehr wahrschein-
lich bald von den verbündeten Engländern und
{Saunaofen zurückerobert wird. Selbst aber
fur den Fall, daß das Land nicht wieder den
Deutschen mit den Waffen entrissen werden
konnte, würde es Deutschland niemals be-
halten dürfen, denn die Besetzung Antwerpens
hatte nicht nur England zum Tadfeind Deutsch-
lands gemacht, sondern auch Portugal, die
Ver.»Staaten und —- Italien auf den Plan
gerufen. «

Anderthalb Millionen Soldaten ständen
in Jtalien abmarschbereit, nur des Augen-
blicks gewärtig, der das Eingreifen dieser ent-
scheidenden Truppenmacht geeignet erscheinen
laßt. Dazu aber komme nach, daß sich von
Baulogna über den Kanal in diesen Tagen
eine wahre Menschenbrücke ziehe. denn über
200 000 neue Soldaten habe England für den
Kriegsschauplatz in Nordfrankreich bestimmt.
Die Ver. Staaten aber lieferten bereits
Kriegsmateriah und in wenigen Tagen würden
sie auch genügend Geld vorstrecken, um die
Finanzen Frankreichs sofort gesunden zu
lassen. Unter diesen Umständen sei die Flucht
aus Paris ein wahrer Unsinn. An eine Be-
lagerung der Hauptstadt durch die Deiitfchen
sei jetzt nicht mehr zu denken. .-- So un-
gelfäthr lauten die Stimmen der führendeu

a er.
Einige aber sind vorsichtig und rechnen

immer noch mit der Möglichkeit einer Be-
lagerung. Aber sie haben tausend andere
Tröstungen bei der Hand. Wenn der kaum
denkbare Fall eintreten sollte, daß die Ver-
bündeten ihre Stellungen in Nordfrankreich
räumen müßten, so wäre damit nach lange
keine Entscheidung gefallen. Immerhin müßten
dann mit einein neuerlichen Erscheinen der
Deutschen vor Paris gerechnet werben. Aber
es sei keine Gefahr: denn nur von Norden
und Nordosten könnte sich eine feindliche
Armee nähern. Paris habe für zwei Jahre
Nahrungsmittel: aber auch eine ausgezeichnete
Verteidigung. Von den Japanern habe man
die Kunst gelernt, durch geheime Mittel die
gesamte deutsche Belagerungsarmee zu ver-
nichten.

Nüchtern sind bei all den Phantastereien
ihrer Bundesgenossen jetzt nur die Engländer.
Sie haben Die Gefahr der Stunde erkannt.
Auch sie versuchen das Land zwar mit aller-
hand Zulunftshaffnungen zu trösten, aber
einige Blätter sehen doch dem Ernst der
Stunde mit Ruhe und Klarheit ins rätsel-
volle Auge. Jhre stärkste Hoffnung sind nach
immer die Menschenmassen Russlands: »Wer
den Sieg in Nordfrankreich davonträgt, das
hängt allein davon ab, ob Rußland schnell
feine Gegner bei Warschau besiegt und ab sich
Dann endlich feine Menschenmafsen lawinen-
gleich nach Berlin und Wien und weiter
wälzen.« So schreibt der militärifche Mit-
arbeiter der ,Times·.

Daneben aber fehlt es nicht an Stimmen.
die aus aller Zuversicht auf das gute Ende
auch leise Zweifel und Hoffnungslosigkeit
klingen lassen. So schreibt die .Morningpast·
anläßlich der Entsendung der neuen Truppen
nach dem Festland: »Möge die Regierung
nicht übersehen, daß das englische Volk es

fbesser einsieht wie vielleicht sie, daß dieser
fKrieg eine Lebensfrage ist. wobei der Miß-
erfolg die völlige Vernichtung bedeutet.« Und
ein anderes Londaner Blatt schreibt: »Wir
können mit der Flotte nicht aufs Land fahren.
Wann werden Frankreich und Russland die
versprochenen. als selbstverständlich versproche-
neu Siege zu Lande erfechten«t«

Das ist die Kardinalfragel Wir wissen,
daß das Schicksal Frankreichs. Belgiens. Eng-
lands und Deutschlands auf den Schlacht-
feldern im Norden Frankreichs entschieden
wird. Hier gibt es keinen Teilerfolg nach
einem ungeheuren Ringen von sechs Wochen.
Niemand wird bei uns nach Trostgründen
fachen. wenn das Schlachtenglürk gegen uns
entscheiden sollte. Auf eigne Kraft gestellt,
vertrauen wir aus Gott und unsere gerechte
Sache und sind des Sieges sicher. Mag man
Portugal auf uns hetzen unD neue 200 000
Engländer heranschasfen. mag man mit Italiens
Eingreifen und japanischen Tücken, mit Eng-
lands Flotte und mit Riißiarids Menschen-
niassen Drohen. Wir fürchten uns nicht! Wir
bedürfen auch keines trügerischen Traftes. Wir
werfen unsere Sorgen auf Gatt, hoffen auf
ihn, schlagen an unser Schwert und stürmen
auf den Feind. M. A. D.

Verschiedene ltriegsnachrichten.
Die Lage in Belgien und Frankreich.

Die deutschen Truppen. die von Oftende
kommen, dringen längs d er Küste unauf-
haltsam var. obwohl von der See aus eng-
lische Schiffsgeschüsze in den Kampf ein-
gegriffen haben. Alle Versuche der Franzosen
und Engländer, bei Lille gegen den deutschen
rechten Flügel varzustoßen. wurden mit grasen
Verlusten für sie abgeschlagen In
Blankenberge befanden sich 3000 bel-
gische Soldaten und 2000 Mann
sEriirgerwehr. Als die Deutschen eintrafen,
wurden sie völlig überrascht, bevor sie
flüchten konnten.

——— Der bei einen: Dragoner-Regiinent
dienende zweite Sahn des Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hefsen, Prinz
Maximilian, ist durch einen Schuß in
den Oberschenkel v erw un det worden.

Die Rassen auf dem Rückzug.
Nach den österreichischen Meldungen sind

die Riissen in Galizien in allen Teilen auf
dem Rückzuge. Vor allem aber haben sie
nach mehrfachen Niederlagen in schleuniger
Flucht über die Karpathen den ungarisrhen
Boden geräumt. Nach fachinännifcheni Urteil
muß in der Riesenschlacht in Polen und
Galizien aus mannigfacheren Gründen eine
schnellere Entscheidung fallen wie auf dem
Schlachtfeld in Nardfrankreich.

—- Osterreichische Torpedaboate
haben den niontenegrinifchen Hafen A n ti-
v ari beschaffen und dort großen Schaden
angerichtet. Dieser Handstreich ist um so be-
merkenswerten als der Hafen von französischen
Kriegsschiffen bewacht wurde.

is-

Englifche Verluste» im Seegefecht an der
holländifchen Stifte.

Wie der ,..Rotterdamfche Courant« meldet-
behauptet Der Kapitän des norwegischen
Schiffes »Drattnig Saphie«, der Zeuge des
Seegefechts war, in dessen Verlauf vier alte
deutsche Tarpedobaate zum Sinken gebracht
wurden, deutlich gesehen zu haben. daß auch
ein englischer Zerstörer durch einen
Torpeda getroffen wurde, und daß eine
Dampfwolke aus dem Innern aufstieg, woraus
der Kapitän auf eine Kesselexplosian
schließen will.

— Nach den Berichten des Generals
Fre n ch an den englischen Kriegsniintster
beträgt der Verlust des englischen Heeres
während der Kämpfe an der Aisne vom
12. September bis zum 8. Oktober an Taten,
Verwundeten und Vermißten 561 O ffizier e
und 12980 Soldaten. —- Wie verlautet.
befindet sich unter den englischen Gefallenen
auch Generalmaior Herbert Hami lton,
der im südafrikanifchen Kriege sich im Gefolge
des Generalisfimus Kitchener befand.

an 
_
—

 

Die Mohammedaner gegen den
Dreiverband.

Die gesamte türkische Presse beschäftigt sich
mit der in allen mohammedanifchen Ländern
einsetzenden Bewegung gegen den
D r e i v e r b a n D. Die Blätter erklären, daß
diese Bewegung nicht etwa aus einem Hasse
der Mohammedaner gegen die Regierungen
des Dreiverbandes stamme. sondern aus
ihrem Streben, bei der g r a ß e n Abr e ch -
nung nach dem Kriege ihre Existenz
zu sichern.

1

anlagen gegen frankreicb.
Die Verletzung der Genfer Konvention.

Die ,Nordd. Allgem. Zig.« veröffentlicht
folgende Mitteilung: Die Kaiserliche Regie-
rung hat die nachstehende Denkfchrift über die
Verletzung der Genfer Konvention von-:
6.Juli1906 durch französifche Truppen
und Freifchärler, worin gegen deren
völlerrechtswidriges Verhalten scharfer Pro-
test erhaben wird, der französischen Regierung
und den tliegieruugen der neutralen Mächte
zugehen lassen:

In dem gegenwärtigen Kriege haben
sranzösische Truppen und Freischärler die zur
Verbesserung des Lofes der Verwundeten und
Kranken bei den im Felde stehenden Heeren
getroffenen Bestimmungen der Genfer Kan-
vention vom 6. Juli 1906, Die von Deutsch-
land und Frankreich unter-zeichnet worden ist.
in augenfälliger Weise verlegt. Aus der
großen Zahl bekanntgeivardener Fälle werden
in den Anlagen diejenigen aufgeführt, Die be-
reits durch gerichtliche Vernehmungeti oder
dienstliche Meldungen einwandsfrei festgestellt
worden sind.

An der Spitze der Genfer Konvention steht
einer der ersten Grundsätze des Kriegsrechts,
daß nämlich die Verwundeten und Kranken
des feindlichen Heeres in derselben Weise wie
die Verwundeten und Kranken des eigenen
Heeres beachtet und versorgt werden tollen.
Diesem ltirundsatze haben französische Truppen
und Freischärler ins Gesicht geschlagen, indem
sie deutsche Verwundete, die in ihre Hände
gefallen waren, nicht nur roh behandelt, fan-
derii sie auch beraubt, ja sogar, und zwar
teilweise in bestialifcher Weise, verstümmelt
und ermardet haben.

Für die beweglichen Zanitätsfarmationen
ist in den Artikeln 6 unD 14 Der Genfer Kan-
vention ein besonderer Schutz vorgesehen.
Diesen Bestimmungen zuwider haben franzö-
sische Truppeii deutsche Automabile mit Ver-
wundeten angegriffen und Sanitätswagen be-

schossen, obwohl das Zeichen des Roten
Kreuzes- deutlich zu erkennen war; auch haben
sie deutsche Lazarette überfallen und ihres

Personals und ihrer Ausrüstung beraubt.
Jn völkerrechtswidriger Weise haben sich

ferner französifche Truppen gegen den Artikel 9
Der Genfer Konvention vergangen, Der das
Sanitätspersonal der kriegführenden Heere
schützen, ja es sogar als neutral behandelt
wissen will. Wie sich aus den Anlagen er-
gibt, wurde der Führer einer Sanitätskalonne
von einein französischen Truppenführer ver-
haftet und weggeschleppt zxzid ein Arzt, der
einem Verwundeten helfen wollte, von fran-
zösifchen Truppen erschaffen: auch wurden
Ärzte und Beglettmannfchafteu eines Sant-
tätswagens unter Feuer genommen, sowie
Krankenträger bei der Bergung von Ver-
ivundeten durch französische Truppen unD

Freischärler angegriffen. verwundet und ge-
tötet oder zu Kriegsgefangenen gemacht.
Ebenso wurde ein deutscher Feldgeistlicher von
französischen Truppen gefangen genommen und
wie ein gemeiner Verbrecher behandelt.

Die Kaiserlich Deutsche Regierung bringt
mit Entrüstung diese dem Völkerrecht und der
Menschlichkeit hahnsprechende Behandlung
deutscher Verwundeten deutscher Sanitäts-
formationen und deutschen Sanitätspersanals

 

 

aur öffentlichen Kenntnis und legt hiermit
gegen die unerhörten Verletzungen eines von
allen Kulturstaaten geschlossenen Weltvertrages
feierlich Verwahrung ein.

Die Denlschrift trägt das Datum des
10. Oktober. Ihr sind eine Anzahl von An-
lagen beigegeben, die die einzelnen Anklagen
erhärten und eingehend begründen.

au

Wie wir Verwundete behandeln.

Eine Antwort auf englische Lügen.

Andauernd erscheinen in den englischen
Zeitungen Meldungen von angeblichen Grau-
samkeiten. die Kriegsgesangene und Ver-
wundete angeblich in Deutschland zu erdulden
haben. Dieses widerliche Gewäfch ist nun
selbst einem englischen Ofsiiien dem Maiar
P. G. Petavel von der Duke of Carnwalls
Light Jnfantern. über geworden, und er hat
den Londoner .Times« einen Brief geschrieben,
dern wir folgende Stellen entnehmen:

Jch wurde in einem Nachhutgefecht bei X.
schwer verwundet. Unfähig. mich zu bewegen.
lag ich auf Dem Felde. Da kam ein preußi-
scher Soldat zu mir. bedauerte, daß ich fa
schwer verletzt fei. Hinter einer Schützenlinie
kam ein Vlanwagen mit einem Sanitäter. der
mir etwas Wein gab, meine Wunden verband und versprach, wieder zu kommen. Nach

! kurzer Zeit lehrte er zurück, veranlaßte einen
Soldaten. ein Gefährt zu reguirieren, und ließ
mich in die Stadt schaffen. Gerade war dort
ein Armeekarps einmarschiert. und die Straßen
waren voller Truppen: die Soldaten drängten
sich um mich, aber sie benahmen sich ganz
liebenswürdig und wohlerzogen. Ich bateinen.
mir etwas zu essen zu besorgen, worauf er mir
fein ganzes Brot schenkte, jegliche Bezahlung
zurückweifend. Meine Feldausrüstung alsRevol-
ver. Feldstecher usw. hattemanmir abgenommen,
aber mein Geld und meine Wertsachen waren
unberührt. Die preußischen Soldaten waren
äußerst gütig und behandelten uns so sorgsam
wie Pflegerinnen. Sie nannten meine Leute
Kameraden und teilten alle guten Sachen, die
sie hatten, mit uns. ‚

Nach ein paar Tagen kam ich in ein
Hofpital, wo meine Wunden untersucht und
mir ein bequemes Bett angewiesen wurde.
Ich teilte Die Krankenstube mit zwei deutschen
Unterafsizieren und sechs Ofsizieren, von denen
zwei auf dem Fußboden gebettet waren. Sie
behandelten mich wie einen der ihren und
teilten jeden privaten Luxus mit mir.

Später wurde ich nach Deutschland ge-
bracht. Die Bahnfahrt dauerte 40 Stunden
Ein deutscher Offizier tat alles Mögliche fur
uns. lieh uns sogar seinen Mantel fur·die
Nacht. und als einmal keine Nahrungsmittel
zu bekommen waren, gab uns der Pfleger seine
eigene Suppe.

Hier sind wir in einein gut eingerichteten
Krankenhaufe von 450 Betten untergebracht.
In unserm Krankenzimmer liegen sieben eng-
lische Ofsiziere. Die Kost ist einfach, aber in
der Regel gut zubereitet: Unterschiede zwischen
Osfizieren unD Mannschaften werden nicht
gemacht. Um 7 Uhr früh bekommen wir drei
Schnitten Graubrat mit Butter und einen
Becher Kaffee, um 12 Uhr eine kleine Partion
Fleisch mit reichlich Kartoffeln und einem
weitern Gemüfe, alles in einer Schüssel. Wir
essen dieses mit eineinLöffel, da die Benutzung
von Messern nicht gestattet ist. Um 4 Uhr
gibt’s Kaffee mit Butterbrat unD um etwa
6 Uhr die Abendmahlzeit, bestehend aus einer
Suppe oder einem Brei. Die Schwerverwun-
Deten genießen jegliche Bequemlichkeit und er-
halten die beste ärztliche Hilfe.

Jch habe diesen Brief geschrieben, weil ich
in englischen Zeitungen fa viele Briefe von
Soldaten gelesen habe, die überaus ungenaue
Angaben unD in manchen Fällen ausführliche
Befchreibungen von Schlachten enthielten. an
Denen ihre Regiinenter nicht teilgenommen
hatten, sowie Erzählungen von deutschen
Grausamkeiten, die sich nur auf Hörensagen
aufbauten.

Es sind bereits mehrere solcher Briefe von
Kriegsgefangenen nach England gerichtet war-
den. Sie werden natürlich die Londaner
Hetzblätter nicht abhalten. weiter über die
deutsche Barbarei zu jammern und die Welt
mit ihren Lügen zu erfüllen.

Ein verwundeter Offizier. 

  

Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elster.

Mortfetzungn

‚Reigen Sie mir den Wechsell«

24|

»Varläufig werde ich ihn in meinem Geld-
schrank da behalten. Oder sind Sie gekommen,
um ihn einzulösen Z«

»Nein —- ich werde ein gefälschtes Papier
nicht einlösen. Wie find Sie zu dem Wechsel
gekommen ?«

»Nun, ich habe ihn mit anderen gekauft.«
»Sie haben ein falsches Spiel getrieben,

Herr Martini —- oder Sie sind selbst betrogen
—an alle Fälle muß ich darauf bestehen,
daß sie mir den Wechlel zeigen und mir den-
ienigen nennen, von dem Sie ihn gekauft
hab

mer.«
»So werde ich Sie dazu zwingenl«
»Durch wen Z« .
»Durch das Gericht.«
»Sie wollen die Sache anhängig machen Z«

» a . . .
»Nun. mir kann es recht fein, wenn Sie

sich in der Leute Mäuler bringen wollen«
Aber um Ihnen zu zeigen, daß ich es gut
mit Ihnen meine, will ich Jhnen eingiieVSaiirx

stahl wissen werden, über zweitausend
schlag machen. Der Wechsel lautet.

ark . . .
ch weiß von nichts l«

» un gut —- dann hören Sie
der Wechsel lautet

daß ee oder sit

en.«
»Ich werde beides nicht tun. Herr Ham-

es setzt. Also
über dzweJiBaufezxixb Mfarh

Sa en Sie brem Vater o er reite: we er,

g J mir diese Summe zahlt und

ich überliefere Ihnen den Wechsel. Dann ist
die Geschichte aus der Welt.«

»Weshalb haben Sie, als meine Schwester
sich erbot, meine Schulden zu tilgen, ihr den
Wechsel nicht mit überliefert, wenn Sie so
Lestttüberzeugt waren, daß ich ihn ausgestellt
a e.«
Herr Martini lächelte schlau.
»Nun,« sagte er bashaft, »man gibt nicht

gern sein letzte Waffe aus der Hand.«
»Ah —- Sie find ein . . .«
»Halt, junger Mann,« zischte der Alte, seine

dürre Hand auf den Arm Herberts legend,
»sprechen Sie lieber das Wort nicht aus.
Es könnte unserer Freundschaft endgültig ein
Ende machen. Ich habe alles getan. um Ihren
leichtsinnigen Streich nicht an die Offentlichkeit
zu bringen . . ."

»Ich habe die Offentlichkeit nicht zu
scheuen l«

» irklich nicht 3'
»Nein —- der Beweis mag Jhnen fein. daß

ich von Jhnen direkt zum Staatsanwalt gehen
werde, um mich selbst zu denunzieren, damit
eine Untersuchung eingeleitet wird. Ob Ihnen
das angenehm sein rang. weiß ich nicht — ist
mir aber auch gleich«gultig. Jch will meine
Ehre nicht durch heimliche Vetdächtigungen
befchmutzen lassen.«

Martinis Augen schweiften unruhig umher.
Eine Untersuchung der Angelegenheit war
ihm durchaus nicht angenehm: es konnten
da Dinge eines Geschäftsbetrieb-es zur Sprache
kommen. te höchst peinlich für ihn werden
mußten.

» allen wir die Sache doch nicht lieber
unter uns abmachen 3‘ fragte er.  

»Nein .« war die entschiedene Antwort
Herberts.

»Was verlangen Sie denn Z«
»Ich will den Wechsel sehen.
»Nun, der Wunsch soll Ihnen erfüllt

werben.“
Damit schlich er zum Geldschrank, öffnete

ihn und holte mehrere Papiere hervor.

»Da —- sehen Sie den Wechsel. Er trägt
die Unterschrift Jhres Vaters: und hier ist das
Protokoll des Protest-es in dem Jhr Vater
erhört, daß seine Namensunterschrift ge-
falfcht sei.«

»Aber wie kommen Sie auf den Ge-
Etage? daß ich diese Fälschung begangen haben
o e «

»Sehr einfach. Der Mann, Dem ich Den
Wechsel abkaufte, sagte mir. daß Sie ihm den
Wechsel selbst übergaben.«

»Wie heißt dieser Mann ?«
»Karl Wilhelm Vollmerding . . .‘
»Ich kenne den Mann nicht.

wohnt er ?« «
»Jn Berlin. Rathenturmstraße . . ."
»Nun gut, ich werde den Mann selbst auf-

fuchen und von ihm Aufklärung verlangen.
Wollen Sie mir den Wechsel anvertrauen?“

»Ja — aber . . ..

»Ich stelle Ihnen eine Empfangsbescheini-
gung aus und gebe Ihnen mein Ehrenwort,
daß ich Ihnen das Papier in drei Tagen
zurücksenden werbe:

Die entschiedene Haltung Herberts übte
doch einen Einfluß auf den alten Martini aus.
Er wurde nun auch zweifelhaft. ob Herdert

Wo

 der Aussteller des Wechsels war. anbeeerfeitßl

fürchtete er. um fein Geld zu kommen, wenn
er den Wechsel aus der Hand gab.

»Wenn Sie auf meinen Vorschlag nicht
eingehen. muß ich den Staatsanwalt benach-
richtigen«, sagte Herbert mit drohender Ent-
fchlosfenheit.

»Das ist nicht nötig«, entgegnete Martini
nach einigem Nachdenken. »Ich will Ihnen
aber einen anderen Vorschlag machen: wir
fahren zusammen nach Berlin und sprechen
mit dem Mann. Da er behauptet. Sie persön-
lich hätten ihm den Wechsel übergeben, muß
er Sie ia wiedererkennen, wenn seine Be-
hauptung der Wahrheit entspricht. Wenn das
nicht der Fall ist. so ist er das Opfer eines
Betrügers geworden«

»Der Vorschlag läßt sich hören.“
»Sie find einverstanden Z« _
»Ja —- aber ich kann nicht lange warten.

Wir müssen nach heute die Reife antreten.“
»Jn einer Stunde bin ich bereit. Um vier

Uhr kommt der Schnellng hier Durch, um
sechs Uhr können wir in Berlin fein."

»Gut. Ich werde Sie auf dem Bahnhaf
erwarten. Aber merken Sie sich, wenn Sie
mich im Stich lassen, gehe ich direkt vom
Bahnhof zur Staatsanwaltschaft.«

»Ich werde kommen —— mir liegt fetzt selbst
an der Aufklärung dieser seltsamen Geschichte.«

»Nun denn -— auf Wiedersehen um vier
Uhr auf dem Balmhvf . . s«

19.

Nach einem langen. tiefen Schlummer er-
wachte der alte Hammer-. Sein Auge suchte
unruhig umher. {eine Sinnen Dementen sich
murmelnd.



Das Mauöver vor Tieiitsiii.
Eine Jahreserinneruiig.

Am 12. November 1913 fand vor Tientsin
ein Manöver statt. das heut beinahe sagen-
hast erscheint. An diesem Manöver waren
nämlich alle diejenigen Großmächte beteiligt.
die heut gegen einander im Felde ftehen. Es
war das erste »gemeinsame Manöver« der
Großmächte. das überhaupt abgehalten wurde.
iind deutsche, österreichische, englische. fran-
zösische, rufiische. japanische und amerikanische
Truppen waren daran beteiligt. Also auch
die Japaner fehlten dabei nicht.

Einige Einzelheiten über diese bemerkens-
werte triegerische Übung find heut von be-
sonderem Reiz: Jm ganzen waren bei diesem
.‚gemeinfamen Manöver“ der Großmächie
rund 7000 Mann der internationalen Be-
satzungstruppen zugegen. Dein Manöver, das
am 12. November 1913 seinen Anfang nahm,
hatte man folgende Anlage gegeben: Zivei
feindliche Armeen, eine Nordarmee und eine
Südarmee standen sich gegenüber. Die Nord-
armee unter dem Kommando des englischen
BrigadesGeneral Cooper setzte sich aus deut-
fchen,» englischen, amerikanischem japanischen,
fmnzvsifchem russifchen und österreichischen
Truppenbestandteilen zusammen. Die Süd-
armee wurde nur markiert, und zwar hatte
hier jede Nation zur Bildung der Südarmee
einen Ofsizier und 20 Mann aufteilen. Deutsch-
land stellte außerdem noch berittene Jnfans
terte. Frankreich zwei Gefchütze.

Nach der dem Manöver zugrunde liegenden
Jdee hatte die Südarmee am 11. November
einen Angriff auf Tientsin gemacht, ivar aber
erfolgreich zurückgewiesen worden. Sie zog
sich also »aus Taku zurück. wobei sie hinter sich
alle Bruaen und Übergänge in die Luft
sprengte, Der Führung der Nordarmee wurde
es am Morgen des 12. November bekannt,
daß die schlechten Wegeverhältniss den Feind
zum Aufenthalt in einer Nachhuslellung ge-
zw»ungen»hatten. Man ließ sofort Beton-
brucken uber den Fluß und Kanal schlagen.
und die Nordarmee ging gegen die feindliche
Stellung energisch vor. Es gelang tatsächlich-
all»e«fene Truppenelemente zu einer gleich-
maßig vorgehenden Angriffsfrdnt zufammen-
zuschweißem und nach Ansicht der Sachver-
ständigen hätte der mit großer Kraft durchge-
fuhrte Angriff zweiffellos zum Ziel führen
mussen. Kurz vor dem Sturm jedoch wurde
das Manöver abgeblasen.

Zum Schluß hielt der japanische General
Sato eine Kritik über das Manöver ab, die
sehr günstig aussieL So endete dieses erste
gemeinsame Manöver. Zwar brachten es die
internationalen Verhältnisse zurzeit des
Boxerauistandes in China mit fich, daß auch
damals schon die Truppen der Großmächte
zu gemeinsamem Vorgehen sich verbanden,
aber diese Verhältnisse waren durch die be-
sonderen kriegerifchen Umstände bedingt,
durch eine Zwangslage hervorgerufen. Da-
her darf man das Friedensmanöver der
Großmächte in Tientsin als das erste in seiner
Art bezeichnen.

politische Rundschau
Deutschland.

"‘ Nach einer Verordnung des Stellver-
treters des Reichskanzlers werden die Vor-
schriften der Verordnung betreffend Zah-
lun g sv erb ot gegen England im Wege der
Vergeltung auch auf Frankreich und die
französischen Kolonien und auswärtigen Be-
sitzungen für anwendbar erklärt.

»Der Gesanitverband »der christlichen Ge-
werkschaften hat an die Reichstegierung zwei
Eingaben gerichtet. Die erste betrifft die
Unterstützung für die Familien der
Kriegsteilnehiner, die angemessen er-
höht und nach den Bedürfnissen der einzelnen
Landesteile verschieden geregelt werden soll.
Die andre bitter die Reichsregierung, auf die
Regierungen der Bundesftaaten dahin einzu-
wirken. daß den Preistreibereien auf dein
Kartoffelmarkt Einhalt geboten wird.

Holland.
* Die niederländische Regierung hat ein

Verbot erlassen, jungen Belgiern, vor
allem Soldaten in Zivil, die Reise nach

 

 

 Holland zu erleichtern. Sie ordnete an.
W

»Wünfchen Sie etwas, Herr Hammer Z«
fragte der Wärter, den man noch immer bei-
behalten hatte. um des Nachts bei dem Kranken
zu wachen.

»Ist mein Sohn nicht da Z« sagte dieser mit
heiser, gebrochener Stimme.

»Der junge Herr ist nach dem Bahnhof ge-
gangen,« entgegnete der Wärter. »Er wollte
Sie nicht stören.«

»Er ist abgereist?«
»Ich weiß es nicht. Herr Hammer.«
»Wo ist meine Tochter?«

‘ »Nebenan im Wohnzimmer.«
»Ich will sie sprechen . . .“
Der Wärter rief Trude und flüsterte ihr

zu: »Herr Hammer ist merkwürdig erregt,
suchen Sie ihn zu beruhigen. Sie ivissen ja,
gnädige Frau. daß jede Aufregung das Ende
herbeiführen kann.«

Trude eilte zu ihrem Vater. Sie setzte sich
an seine Seite und ergriff seine schwache, kraft-
lose Hand, die sie zärtlich streichelte.

»Wünfchest du etwas, Vaters Soll ich bei
dir bleiben Z«

»Ja, bleibe 3bei mir. Wo ist Herberts —-
t er ab ereit «

If »Nein,gVatser. Er wird heute Nacht wieder-
kommen. Er hat nur ein Geschäft in Berlin
zu erledigen. Beunruhige dich nicht.

»Er foII mich nght mehr verlassen . . . er
oll Hammersau ha en . . .«

f »Ja, Vater. Jch habe schon mit ihm
darüber gesprochen. Und ini Frühling ziehen
wir alle zusammen hinaus. «

»Ja —- wenn ich es noch erlebe . . .

‚D gewiß. Vaterl Du bist ia wieder ganz
wohl.«

  

daß deren Reise nach Möglichkeit verhindert
werden solle.

England.
kDer Kommandant von Dover hat die

ausländischen Flüchtlinge ausge-
fordert, die Stadt innerhalb einer Woche zu
verlassen.

Balkaiistaateu.

"Der »Secolo« meldet aus Rom: Nach
unseren ipeiiellen Jnsormationen ist V a l o n a
von einer Kompagnie italienischer Marine:
folbaten besetzt worden.

«Der frühere rumänische Premierminifter
und konservative Führer Carp äusierte sich
dahin, daß der Thronwechsel kein e An d e-
rung der Regierungspolitik hervor-
rufen wird. Runiänien werde nach wie vor  

Zweck des Kongresses soll eine Besprechung
über die Mittel sein. die«zur baldigen Be-
endigung des Weltkrieges dienen türmen.

W Von Nah undwf-‘ern.
Fünf Brüder auf dem Felde der Ehre

gefallen. Die durch den Krieg schon schwer
betroffene Familie von KönigsZoernigall bei
Desfau hat ein weiteres Opfer zu verzeichnen.
Jn Frankreich ist nunmehr auch »der älteste
Bruder der bereits gefallenen vier Brüder
v. König, der Hauptmann der Reserve im
Anhaitifchen Jnfanteriesäjiegimenh Ernst von
König, den Heldentod gestorben.

Erhaltung belgifcher Kunstschäbez Da
Brügge ebenso wie Gent ohne Kampf von

  
 
 

 

 —-

 
 

Der englische Kreuzer „ßawke“
wurde von einem deutschen Unterseeboot in Grund gebohrt.
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Unsere Unterseeboote zeigten sich auch in der s den englischen geschützten Kreuzer »Hawke« zum
vergangenen Woche wacker auf ihrem Posten,
denn sowohl aus der Ostsee als aus der Nord-
fee konnten erfreuliche Erfolge ihrer Tätigkeit ge-
meldet werden. Am Nachmittag des 15. Oktober
hat der wohlgezielte Torpedoschuß eines deutschen
Unterseebootes im nördlichen Teil der Nordsekz

feine Neutralität bewahren. Kurz vor feinem
Ableben empfahl König Karol, dem ,Rietsch«
zufolge, seinem Nachfolger. - die Neutralität zu
wahren. Seine letzten Worte waren: »Schone
das Vaterland! Vergieße kein Btut!« König
Ferdinand soll dem Ministerpräsidenten
Bratianu kategorisch wörtlich erklärt haben:
»Ich werde nicht vom Vermächtnis meines
Vorgängers abweichen.“

losDie Witwe des Königs Karol von Ru-
mänien, bekannt mit ihrem Dichternamen
Carmen Sylva. wird künftig den Titel
Königin Elisabeth führen.

* Der griechische Ministerpräsident Veniselos
dementiert auf das bestimmteste die aus-
gestreuten Gerüchte von einem zu veröffent-
lichenden königlichen Dekret über die An-
nex ion der Inseln.

Amerika.
"' Die argentinifche Regierung

hat sich entschlossen, ihrer Berliner Gesandt-
schaft einen befonderen Marineattachs
zuzuteilen. Die Regierung der Republik
unterhielt bisher nur in London und
Washington besondere Marineattaches , in
Berlin nur einen Militärattache. Jetzt ist der
zurzeit in Deutschland weilende argentinische
Fregattenkapitän Arturd (Seien) zum Marine-
attache bei der Gesandtschaft in Berlin er-
nannt worden.

InDie sozialdemokratische Partei der Ver.
Staaten hat an alte Schwefterparteien einen
Aufruf gerichtet, in dem zur Abhaltung
eines Friedenskongrefses der sozia-
listischen Jnternationale in Washington, Haag
oder Kopenhagen aufgefordert wird. Der
 

»Ich bin müde — zum Sterben müde . . .«
Er lehnte das Haupt zurück und schloß die

Augen. Sein Atem ging so schwach- daß man
ihn kaum spürte: er fah aus, als sei er schon
gestorben.

_ Schweigend blieb Trude, seine Hand haltend,
bei ihm sitzen: sie wollte ihn nicht stören, da sie
glaubte. er sei wieder eingeschlafen. Mit un-
hörbaren Schritten ging»der Wärter ab und
zu, zuweilen scharf beobach'tenbe Blicke heim-
lich auf den Kranken werfend.

Jeremias Krebs, der Krankenwärter. war
überhaupt eine seltsame Erscheinung. Er trug
seinen Namen nicht mit Unrecht, denn alle
seine Bewegungen waren lautlos, schleichend
und scheinbar langsam: dabei aber doch
rafch und zweckentsprechend. Er war ein ge-
schickter, geduldiger, unermüdlicher Wärter,
aber fein Wesen war zu schleichend, um Ver-
trauen einzuflößen. Herbert hatte ihn im
Verdacht. daß er die Geheimnisse der Familien.
in denen er Dienste tat, auszukundschafien
suchte, um Vorteile für sich dadurch heraus-
zuschlagem Sein heimliches, fchleichendes
Wesen, sein schlaues heuchlerisehes Fuchsgesicht
waren Herbert unsnmpathtsch: er hatte schon
längst einen anderen Wärter engagiert, wenn
sich sein Vater nicht an Jeremias Krebs fo
sehr gewöhnt hätte.

Trude war zu arglos, als daß sie einen
Verdacht gegen den Wärter hegen foIIte.

Nach einiger Zeit öffnete der Kranke wieder
die Augen.
f »Ist Herbei-i noch nicht wieder zurück 3'
rag e er.

»Nein, Vater. Er kann- erst in der Nacht
zurück sein.« 

durch unser Unterseeboot »U 26«.

 

 

 

Sinken gebracht. ein im Jahre 1891 vom Siapei
geiaiisenes Kriegsschiff. Einige Tage vorher, am
11. Oktober, ist der in der Ostsee auf Vorposten
liegende russifche Kreuzer «Pallada« mit seiner
ganzen Besatzung vernichtet worden, und zwar

    
  

den Deutschen eingenommen wurde, so haben
die Gebäude und Kunstsammlungen Brügges
keinerlei Schaden eriitten. Aus den Kirchen
und Miiseen wurden alle Bilder der Primi-
tiven Meister und andre bewegliche Kunst-
werke ersten Ranges schon im September ver-
borgen, als ein Bombardement befürchtet
wurde. Aus der Fraueniirche ist auch Michel-
angelos Muttergottes entfernt worden. während
die Gräber Karls des Kühnen und seiner
Tochter in der Kirche blieben. Aus dem
Johannesspital wurden sämtliche Bilder ent-
fernt. Die verborgenen Kunstschätze befinden
sich in der Stadt, nicht in England.

DasEin begrüfienswertes Verbot.
stellvertretende Generalkommando in Stuttgart
hat infolge eines Vorkommnisfes ausnahms-
los das Photogiaphieren von Kriegs-
gefangenen verboten.

Verbaftungcn wegen Gebrauchs der
französischen Sprache. Wegen öffentlichen
Gebraucle der französischen Sprache wurden
in Kolmar im Elsaß drei Personen verhaftet.
Auch ein dortiger Kraftwagenführer kam in
Hast, weil er abends auf der Straße franzö-
sische Lieder gesungen hatte. Beides war
laut Anordnung des Kommandanten bei Strafe
verboten worden.

Tod eines holländischen Staatsinannes.
Jn Bentvetd bei Haarleni ist im Alter von
73 Jahren Dr. iur. G. van Tienhoven, der
früher Bürgermeister von Amsterdam, in den
Jahren 1891 bis 1894 niederländifcher Minister-
präiident und schließlich Gouverneur der Pro-
vinz Nordholland gewesen war, gestorben.
Mit ihm ist einer der bedeutendsten Männer
Hollands dahingegangen.
W

»Ah, dann ist es vielleicht zu spät . . . rolle
mich an meinen Schreibtifch, Trude.«

Sie erfüllte feinen Wunsch.
»Schließ jenes Fach auf,“ fuhr ihr Vater

fort. »Die Schlüssel hast du ja.«
» a, Vater.«
Sie schloß das ihr bezeichnete Fach aus, in

dem mehrere Papiere lagen.
»Es muß ein verschlossenes Briefkuvert

darin liegen,« sagte ihr Vater. „mit der Auf-
fchristt Mein Testament. —- Hast du es ge-
funden Z«

»Ja. Vater . . ."
„Beig her l«
Trude gab ihm das mit mehreren Siegeln

verschlossene große Kuvert. Schweigend be-
trachtete es der Kranke von allen Seiten. Jn
der Tür des Nebenzimmers erschien das schlaue
Gesicht des Krankenwärters.

»Weißt du. was dieses Testament enthält,
Trude ?« fragte ihr Vater.

»Nein, Vater . . .«
»Es ietzt dich zu meiner Universalerbin ein.«
»O nicht doch, Vaters Jch bin doch nicht

dein einziges Kind t“
»Nein, das bist du nicht. Und deshalb

will ich mein Testament ändern. Aber ich
kann nicht schreiben . . .«

»Willst du mir diktieren, Vaters Du
fannft ja dann unterzeichnen . . . deinen
Namen kannst du ja schreiben.«

»Du hast es sehr eilig, Trude. Ich will
Herbert zu meinem aupterben einsetzen . . ."
er soll Besiher von ammersau werden . . .«

Freigabe schwedischer Trubbem Die
durch deutsche Toruedoboote in Sivineniünde
eingebrachten schwedifchen Schiffe find mit
Ausnahme von »Ellida« sämtlich freigegeben

worden.

Die Rache des garen. Kaiser Nikolaus
hat Befehl gegeben. daß den deutschen und
österreichischen Staatsangehörigen die ihnen
ehrenhalber verliehenen Titel Kommerzialrat

und Jndustrialrat entzogen werden. —- Dieser

Befehl kommt etwas zu svät, P1 die Deutschen

schon lange vorher diese Titel abgelegt haben.
» k-..-—»— ...

Vollsiswirtlclmstiicbes0
Erhaltung des Vichbcstandes. Nachdem

der Bundesrat das vorzeitige Schlachten» von
nicht schiachtreifem Vieh verboten hatte, erschien
es erforderlich, die Mästung solchen Viehe-J auch
durch eine besondere Kreditgewährung zu fordern.
Es ist daher den Landivirtschaftstainineru ein
Kredit gewährt worden, der zu· Vorschusseii an
Mäfter zu verwenden ist. Der Kredit wird nach
geschäftlichen Grundsätzen verwaltet und beim
Verkan der geinästeten Tiere wieder zunic-

 

 
 

fließen. —

Gerichte-helle
gerufen"). Jn der Zeugenvernehinung in

dem wegen Ermordung des österreichischen Erz-
herzogs Thronfotger und seiner Gemahlin an-
hängigen Prozesse wurde auch die Tätigkeit der
Narodna Odbrana eingehend erörtert. Ein
Zeuge erzählte, er sei auf der Suche nach Arbeit
in Belgrad vor der Annexion von serbischen Gen-
darmen angehalten und mit dein Hauptmann
Tankositfch bekannt gemacht .worden. Dieser
nahm ihn sofort als Komitatschi an. 140 _foIcher
Komitatschis wurden im Legen von Minen.
Sprengen von Tunnels und der Zerstörung der
Bahnkörper unterwiefen und dabei von General
Jantowitsch inspiziert. Nach der Annexion nahm
der Zeuge Dienste bei General Jankowitsch, was
einem Dienst bei der Narodna Obrana gleichiann
Diese befaßte sich mit Spionage und hatte einen
kleinen Waffenvdrrat im siriegsministerium Zu
ihren Mitgliedern gehörten Staatsbeamte und
Oifiziere. Er erklärte · weiter, daß alle
Vorbereitungen zum Kriege gegen Oster-
reichiUiigarii getroffen worden feiert. Zur
Zeit der Annexionskrise war die Tätigkeit der
Narodna Odbrana gegen Osterreichsllngarn ge-
richtet, gegen weiches ein Krie aus Leben und
Tod gepredigt wurde. Die Iarodna Odbrana
wurde von der serbischen Regierung subventioniert
und mit Waffen versehen. Cabrinoivitsch bestätigte
diese Aus-sagen-

Vermischtes.
Deutsche Soldatenart. Vom Begräbnis

eines jungen Leuinaiits draußen im Felde
berichtet ein Augenzeuge: Man hatte den
Leichnam des Gefallenen mit einer Zelibahn
umgeben und sentte ihn so ins Grab. Leut-
nant d. R. G. las die erste Strophe des
Liedes: »Was Gott tut, das ist wohlgetan,«
die von den Verfammelten gesungen wurde.
Es folgte ein ftilles Gebet. Der Bataillons-
kommandeur überließ niemanden lange ern-
steren Gedanken und Gefühlen. »So, Grena-
diere,« so etwa sagte der die Trauerfeier
leitende Major nach einer Weile stiller An-
bucht, »jetzt geht und tut wieder eure Pflicht·
zieht den Menschen aus und legt den Helden
wieder an!“ Damit ging jeder an seine
Tätigkeit zurück.

  
 

 
 

Erinnerungen aus großer Seit.
Rusfen und Spanier sind mir nicht gefähr-

lieh. Nur die Deutschen fürchte ich. Wenn
sie einig sind, könnten sie Europa erobern.

Napoleon l. in Dresden.
Man sage, was wahr ist, und sage, was

angenehm ist. doch sage man nicht. was wahr.
aber unangenehm ist. und auch nicht,-was an-
genehm, aber nicht wahr ist. Das ist ewiges
Gesetz. Bohtlingk.

Ein Verschwörung hat nie zur Freiheit ge-
führt. Wo Wünsche und Kräfte der Mehrzahl
eines Vvltes für die Freiheit reif sind, da be-
darf es keiner Verschwörung: wo dieses nicht
ist. nützt sie nicht. Börne.

Unverdrosfen und allgem-ich·
Werden verricht’ die schwersten Sachkl  

 ‚Sa. ia —- diktiere mir nur. Vaterl Hier
ist Papier nnd hier Tinte und Federl-

etwa a. „um's irr-us muri-. “IHM. Joh, Fiichart»

 

sch .älber wir brauchen Zeugen meiner Unter-
ri . . .«
»Herr Krebs und ich unterschreiben . . .«
»Ja. das könnte gehen . . . also schreib . . .«
Trude hatte einen Stuhl an den Schreib-

tisch gerückt und ergriff die Feder. Sie war
so eifrig, daß sie den aufmerksam lauschenden
Jeremias Krebs hinter ihrem Rücken gar nicht
bemerkte.

»Was soll ich schreiben, Vater Z«
»Schreibe Ort unsd Datum . . ."
. a · 0 «

»Und dann weiter: Mein letzter Wille. . .
hast im?“

» a . . .«
»Da ich nicht imstande bin, deutlich zu

schreiben,« fuhr ihr Vater diktierend fort, »so
diktiere ich meinen letzten Willen meiner Tochter
Gertrud, verehelichten Martini, in die Feder.
Jn Abänderung meines vor einem Jahre
niedergeschriebenen Testamenies setze ich meinen
Sohn Herbert Hammer zu meinem Haupt-
erben ein. Er soll nach meinem Tode meine
liegenden Güter. die unter dein Namen
Hammersau zusammengefaßt sind, erben und
außerdem ein Drittel meines Barvermögens,
dkristiiisit der Deutschen Bank in Berlin derm-
n er O

Meine Tochter Gertrud, verehelichte Martini,
erbt meine Villa an der Promenade dieser
Stadt mit allem, was darin sich am Tage meines
Todes befindet: außerdem zwei Drittel meines

BMFZMZRYZ 'bi ««ii h V i i i T» ane r. eer aer.« age ruhe
gerührt und küßte ihn auf die Wange.
Du « Gent-time folgt.)



 

31.111 »Bei-sieunter Wie-um« 25. October 1914

« - . v «
, . . l «

. .' 71. i. 3" . .

e s I‘A‘I.‘J

 

 

- - « « ll "t ".21" : äFa für llll-«·d--.l».«-?i:kl«;l«-»l-Fl IS ls··«. .-—k«. -. . l« - l .

_ A"... münden und Bekanmen zu, MU, - » issiilxiif testete e: Etetttissement. Brocken.
tetlung, dass mein Mann zur Zeit in Ost- · inBrocken ver'lo1en Gegen Sonntag, den 25. Oktober 191.4:
preussen fürs Vaterland tätig ist. Im vorkom- ·

zum

Waschen'

Henkers QleichSoda

setn, diese zur vollsten Zufriedenheit auszu-
führen. Beerdigungs-lnstitut abzugeben bei Anfang "1 Ulm. Eintritt. to llltlgl

I

menden Falle bitte ich hetzlich, mich durch » F « f l APIle q F
Aufträge zu unterstützen"Tun Bestreben wird »·,»F E “Billig“ _ äurlü the-sey 1.83 onzer s"v « Hi

Martin Weiterqu «.·:·’s ladet ergehenst ein Adolf Baum.Leim-ein11. 241.      

 

 

  

       
  

    

  

  

F ‚ « » ‚ ‚ ‘ -__ » _ -..·« « ldfthtrlrofsntaeze ils - « .:. ··"- T · «W——«

MMKÆWITH Pergamentpapler såmensptelhaus« " « b»«;""""kwk,3... "l . zum Einlegekrausen verbind (Direkt. Dr Theodor Loewe.);i: nur es es aÜi‘l El . N«« . Qitonnabrnb'

lWl Tri c ethiil en. Packpapter lllll Pakete ("im l wie"c . .3, . .

-»»»»‚3c3?HSeewen“;..j« Zetchenbtccks SieboKnkikaxiåiszi.
llllsllllllglilLum...—1.3.4:HTTM mit). HORZkOhlaa sUmmii 6:13:30(, Fgchg 3‘], Uhr:l — I- I I. I .

;-i"Eismilde“ B'e'süfiemem” getreten—e eg°e:.1.:°;3:ee."e:.s: LIES- eineitenlmkiiikL
« lll· « ll ll lll ll ”I? Sahurlistags karge” ugeggUoåLsiåxmleh-Cnum) rote und spröd;Ukriiötouiåk 1er 7W:

 

Aiisiiiiiisgiiiisixeii sietisiimgzkkgkki zwei.
FBMDDSt - KIND-IN Schöne starke Heeen von 3 M en sieher gegen zwei.
 

 

zum Vesand von Liebeegaben. « z. w Hip (1‘, Diengxiicit

Dw. Femmlere amtlerttge Biene-i- zu; jette iVisiisisi Wiener Blut.
empfiehlt (ium: {mit}:Gift sit II V er.« i. ) __ .

l
Starke Fasanleillllzp Rst333133,?Tszs sQMie «B ·

Grna Wodkm sämtliches GAHHJLE » v. ies eiqu

l
--: Wlkiltlll'äd-_ » empfiehlt jeden Freitag und Sonnabend

Buchdruciierei, Richard Mise- GWIMMMÆE 7- Theater.
Bahnhofstrasse Nr.12. l

 
 

 

 

 

am szzsizsx.i--«: W" » ·.

 

 «·J-l«««:l:"·« Eröffnung der Winter-

Exrcituiaito Lilmsste

  

   

   

  

 

Gelegenheit-i käufe

    

 

     

 

.. .. , wie neu, ottbilli _
KOStume für Damen und ROCkfi Goldene tlkd silberneg ljks ge LHHJ Lecnnara

Blusen Hüte Reises-Essai IiiötkamiiSizili-ociiseii Hgkzzzet
in grösster Auswahl, sehr preiswert. n anttäggoeibfurmge, l .. ‚3,.m 3,i l .3 S0111110er' 3    

und Silberwaren .
Freischwinger, Salonuhrcu,

‚. Operngläfcr, Reißzeuge, f.
Teppiche, (Scannen,

. Bilder, Sultane, ..
Wäsche, j,.·s«

_ Betten, Federn, »
Fiszksstoffe
"11333111113, «

- dochmod.. feiner Stoff, tadell. Sitz .«
Hosen, l’elerizren,

KIestereteZGJE. Z·

M. contain-MO- Bresleu “i » .,Zi., ·.».·Hiwi finden; MARTHE121838 l2 .„_..__.,g Fest stciit und treu...
Schmiedebrücke 7 - 10. i«2‑‑‑ sssssds - - · — - F.i·: und Löwe

Lille

Landwehrlcute

für einseitig-» (getönten?  
Warme Teilw- Ueteeiiieiclee, « -"s"?".·.sjj;""· ·" .
geetriekte J eken, Beisei- rund - Lmhtsplel'

Rückenschüizer Leieliieiilem Knie- Haus

Brechen
„Ü. neben der Posit-

Sonnabend, Sonntag
und Montag

     

 

 

   

 

 

 

Kleine ”Breite!
-«-···«..· 521317“ 2;"), Res. 50., Il.Pakk. 75

1. Part. 1,0(), Los-M 1-50«

  

n ”.30:::;I\E.- c

       
    

 

      

 

 

besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

M b th fds—·.-.--i--J · z Ki h CIesse-see - 11-e- ng er !
 

wärmer, Hei-Ideen Socken
Ohrensehützer. Meei«"iipeii ne'ete

Reis-in Gut! Billig! . SOÜkENWOIlBtt.
kauft! .« » ,

Ulster ParleiotAnzüge Gen-see Auen-sehn Eerllrgste Presse-!

Wer 
     

nur 10,3310 Mk. ‑ I · . E: -a Z

F“WeineI-»so-III Wiese-ists« . O.Ä.R61Mli,ii3?l’esiäsill,
N.a h m as ohI n e n _‚A _—:‚—_ « Klosterstr. 9. Grüne Spart'nnm'ken. -·Z«-

dei- Tiefe des
Schachte-.

l1.«· Drama aus denKreisen

 

 

 

  
 

   
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

      

 

  

 

der Bergleute
für. Gewerbe u. Hausbedarf sind die Eis- ‑ 9
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